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Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Keuſchberg belegene, im Grundbuche von
Keuſchberg--Balditz, Band VI, Blatt 214, zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungsver-
merkes auf den Namen des BäckermeiſtersFried-
rich Otto Götze in Keuſchberg eingetragene
Grundſtück, Kartenblatt 1, Parzelle W vom

Plan 153 a, Acker in Größe von 7 ar 07 qm,
worauf ein Wohnhaus, Seiten- und Hinter-
gebäude errichtet ſind, am
13. Januar 1905, nachmittags 3 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht im Gaſt
hofe „Zum Gradierwerke“ in Keuſchberg ver

ſteigert werden. (2404Merſeburg, den 21. November 1904.
L nigliches Amtsgericht, Abt. 3.

Rußland und Japan.
Der Kriſe Da rt je herelts ehn Mona

ohne daß ſein Ende abzuſehen wäre. Auf
Friedens Unterhandlungen wird ſich aller
Vorausſicht nach Rußland noch lange nicht
einlaſſen. Von der Mandſchurei-Armee liegen
Nachrichten von Wichtigkeit nicht vor, es iſt
anzunehmen, daß beide Teile noch Ver-
ſtärkungen erwarten. Die Japaner haben
angeblich erhebliche Verſtärkungen unterwegs,
nur weiß man nicht, ob dieſelben in der
Hauptſache für die Mandſchurei- oder für die
Port Arthur-Armee beſtimmt ſind? Vor Port
Arthur ſind die Verluſte der Japaner ſo er-
heblich geweſen, daß die Belagerungsarmee
ſehr geſchwächt iſt. Wahrſcheinlich werden
zunächſt weitere Stum- Verſuche unterbleiben,
bis die Verſtärkungen heran ſind. Port
Arthur iſt ein ſehr feſtes Bollwerk, alle Zeit-
angaben, wann menſchlicher Vorausſicht nach
die Feſtung fallen müſſe, haben ſich bis jetzt
als unzutreffend erwieſen, und man ſpricht
ueuerdings davon, daß der Februar heran-
kommen könnte, ehe es möglich ſein wird,
die Uebergabe zu erzwingen.

Das ruſſiſche Geſchwader vor Port Arthur
iſt allerdings bis auf das Schiff „Sebaſtopol“
in Grund gebohrt, zerſtört oder ſonſtwie
kompfunfähig gemacht worden, das Wladi-
woſtok- Geſchwader dürfte demnächſt im Eiſe
feſtſitzen, bleibt alſo das auf der Fahrt be
findliche baltiſche Geſchwade von dem man
noch nicht weiß, wann es wohl im gelben
Meere eintreffen wird.

Es verlautet beſtimmt, es werde noch ein
neues ruſſiſches Geſchwader gebildet werden,
doch werden die Verhandlungen ſo geheim
geführt, daß etwas Zuverläſſiges nicht in die
Oeffentlichkeit dringt.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
London, 8. Dezember. Ueber die Vor-

geſchichte der Eroberung des 203-m-Hügels
berichtet der Korreſpondent des „Daily Tele-
graph“, der ſich bei der belagernden Armee
befindet, noch die folgenden intereſſanten
Einzelheiten. Er ſagt, daß die Ruſſen nach
zehntägigen unausgeſetzten Verſuchen, die ver-
lorenen Stellungen wieder zu erobern, dieſe
am 6. Dezember endgültig aufgegeben hätten.
Jn Anbetracht des außerordentlichen Wertes
dieſer Stellung, die es den Japanern nicht
nur ermöglicht, die Schiffe direkt zu beſchießen,
ſondern auch das Feuer aller anderen Be-
lagerungsbatterien ſo zu verteilen, daß es
bedeutend wirkſamer wird, verteidigten die
Ruſſen den Platz mit einer geradezu ver-
zweifelten Tapferkeit; immer wurden die Leute
verſtärkt, denen die Verteidigung des Hügels

e

einem außerordent

macht.

anvertraut war, und immer wieder wurden
Ausfälle gemacht, um die verlorenen Gräben
und dergleichen wieder zurückzuerobern. Am
Morgen des 27. November hörte der allgemeine
Anſturm auf die Feſtung auf, nach furcht
baren Verluſten, die diejenigen noch über
ſtiegen, die im Monat Auguſt bei den da
maligen Angriffen vorkamen. Dann wurde
der ganze Anſturm auf den 203-wHügel
konzentriert, wo die Ruſſen, wie bereits er-
wähnt, einen mächtigen Widerſtand entgegen
ſetzten. Tag und Nacht wurden geringere
Stellungen erobert und wieder verloren, aber
an jedem Tage wurde das Blutbad ſchlimmer.
Nur ein paar Meter trennten die beiden
kämpfenden Parteien. Der allgemeine An-
ſturm des 26. November wurde von den Ja-
panern mit allen erdenklichen Mitteln aus-
geführt, aber das Reſultat war auch wieder
nichts anderes als ein entſetzliches Schlachten.
Der eigentliche Wall des Werkes blieb unge
brochen trotz aller Angriffe

ichen Mut und verteidigten
ihre Stellungen mit bewundernswertem Geſchick.
Die Japaner ſuchten ihnen wiederholt Fallen
zu ſtellen oder die kleineren Stellungen zu
umgehen, aber die Ruſſen waren immer auf
ihrer Hut. Beſonders erkennen die japaniſchen
Offiziere an, daß die Verſtärkungen in groß-
artiger Weiſe an die richtigen Stellen geſchickt
wurden.

London, 10. Dezember. Nach einer
Meldung aus Tientſin hat General Oku
durch ein dreitägiges Bombardement die kleine,
aber hohe Jnſel Caſchan im Liaufluſſe,
60 Kilometer von Liaujang, unhaltbar ge-

Die Ruſſen zogen ſich am Sonntag
121, Kilometer nordweſtlich in eine befeſtigte
Stellung zurück, eine Menge von Vorräten
und verſchiedene Geſchütze im Stich laſſend.
Sie beſchoſſen heftig die japaniſche Linie und
ſetzten am Dienſtag die Keroſinlager in Brand,
wodurch eine Feuersbrunſt entſtand, die bis
Mittwoch andauerte. Die Japaner ſollen
5000 Mann verloren haben, verteidigten aber
mit ſchwachen Kräſten tapfer ihre Stellung.

London, 10. Dezember. Der „Stan-
dard“ meldet aus New-York: Der
Amerikaner Flint beſucht Rußland, um
ſeine Jacht „Arrow“ zu verkaufen, die das
ſchnellſte Schiff ſein ſoll und mit Vorrich-
tungen zur Anbringung von Torpedorohren
verſehen iſt.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 11. Dezember. General von

Trotha meldet aus Windhuk unterm
10. d. M.: Oberſt Deimling verfolgte mit
der Abteilung Meiſter (4. und 5. Kompagnie,
5. Batterie) die Witboi bis Kalkfontein,
das er am 8. d. M. erreichte. Die Abteilung
Kleiſt (2. Kompagnie Regiments 1 und Ge-
birgsbatterie) beſetzte Rietmont und klärt
auf Gochas und Noib auf. Die 7. Kom-
pagnie ſoll demnächſt zur Abteilung Meiſter,
die Halbbatterie Stuhlmann zur Abteilung
Kleiſt treten. Die feindlichen Verluſte bei
Naris waren verhältnismäßig bedeutend.
Hendrik Witboi ließ bei der panikartigen
Flucht aus Rietmont ſeine Briefſchaften zu
rück. Wagen, Gewehre und Munition wurden
in Rietmont und Mariental gefunden; die
Zahl des Beuteviehs wird auf 12000 Stück
geſchätzt. Die Spuren des Feindes gehen
von Kalkfontein in öſtlicher und ſüdöttlicher
Richtung auseinander. Oberſt Deimling will
Major Meiſter mit der weiteren Verfolgung
der Witboi beauftragen und ſelbſt mit der

die auf dasſelbe d. M. im Lazarett O

Bus ch e, der mit

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Dienſtag, den 13. Dezember 1904.

Abteilung Kleiſt nach dem Süden marſchieren,
um mit der Abteilung Lengerke Morenga
anzugreifen. Die ſchlechten Weideverhältniſſe
des Südens bedingen ſtarken Hafernachſchub,
der bei den ſchwierigen Wegeverhältniſſen und
dem Waſſermangel große Anforderungen an
die Kolonnen und Trains ſtellt und die Ver-
folgung ungünſtig beeinflußt. Wie ein
amtliches Telegramm aus Windhuk meldet,
ſind in Südweſtafrika am Typhus geſtorben:
Leutnant Guſtav Erhardt, früher im
Württembergiſchen Regiment Nr. 123, am 7.
ds. Mts. im Lazarett Waterberg; Gefreiter
Guſtav Hanſer, früher im Jnfanterie-
Regiment Nr. 112, am 7. d. M. im Lazarett
Otjimbinde; Reiter Wilhelm Kropp, früher
im 1. Garde- Regiment Nr. 23, am 7. d. M.
in Otjimbinde; Reiter Guſtav Tſchen, früher
im 1. Garde- Regiment z. F., am 4. d. M. im
Lazarett Epuliro; Reiter Franz Herrendorf,
früher im Regiment Garde du Corps, am 7.

tjimbinde.

nach Warmbad war, wurde angegriffen und
verlor 14 Mann. Auf beiden Seiten des
Oranjefluſſes wurden große Vorräte von
Proviant geſammelt. Man befürchtet einen
Hottentotten-Raubzug. General v. Trotha
meldet vom 9. Dezember: Brockdorff
ſtieß auf dem Marſch nach Omike am 6. d.
M. auf 30 Hereros und warf ſie nach kurzem
Gefecht zurück. Wie aus Kapſtadt gemeldet
wird, ſollen 400 unbewaffnete Hereros die
Betſchuanagrenze überſchritten haben. Der
Reſt der Orlogsleute ſoll noch auf deutſchem
Gebiete nahe der Grenze ſitzen. Ein Vorſtoß
der Abteilnng Klein aus Rietfontein hat
gezeigt, daß ein Vordringen bis zur Grenze
vor Beginn der Regenzeit unmöglich iſt.

Zum Tode Syveton's
ſchreibt der Pariſer Korreſpondent des „F ankf.
Gen.Anz.“ u. a.:

Eines ſcheint ſicher: ein zufälliges Un-
glück, wie bei Emile Zolas Ableben, liegt
nicht vor. Mithin kann es ſich nur um
Selbſtmord handeln. Dafür entdeckten übrigens
Syvetons Freund geſtern ſelber den hand-
greiflichen Beweis, als ſie in Gegenwart des
Polizeikommiſſars den Kamin unterſuchten
und den Luftſchacht desſelben mit Zeitungs-
papier verſtopft fanden. Der Beamte befahl
ſofort energiſch, dieſes Papier nicht anzu-
rühren, ſondern bis zur Ankunft des Unter-
ſuchungerichters und der Sachverſtändigen
an ſeinem Platz zu laſſen. Trotzdem riß
einer der nationaliſtiſchen Deputierten von
beſagtem Papierknäuel einen Fetzen ab. Es
war die auf heute datierte und geſtern früh
ausgegebene Nummer des „Jntranſigeant“!
Wer konnte ſie in Syvetons Arbeitszimmer
im Verlauf des Vormittags, den der Beſitzer
an ſeinem Schreibtiſch verbrachte, in den
Kamin praktiziert haben? Offenbar nur
Syveton ſelber! Und zu welchem Zweck?
Augenſcheinlich nur, um die Ausdünſtungen
des Gasofens am Entweichen zu verhindern,
um die Luft des Zimmers mit tödlichem
Gift zu erfüllen. Man ſpricht von „zufälligem
Entweichen“ des Gaſes aus dem brüchig ge-
wordenen Gummiſchlauch, der den Heizapparat
ſpeiſte. Dann muß man eben annehmen,
daß Syveton den Schlauch abſichtlich be-
ſchädigte, um die Tatſache des Selbſtmordes
zu verdunkeln. Vergeſſen wir nicht, daß er
mit der Pfeife im Munde vor dem Schreib-
tiſch ſaß, daß er ſich in wachem Zuſtande be-
fond und mithin früher oder ſpäter den

20 Mann auf dem Wege

144. Jahrgang.

penetranten Gasgeruch wahrnehmen mußte,
jedenfalls noch rechtzeitig, um die nahe Tür
oder das Fenſter zu erreichen. Den Schläfer
betäubt ausſtrömendes Gas gewöhnlich, ehe
er ſich der Gefahr bewußt wird, aber einem
wachenden, obendrein einem kräftigen Manne
von vierzig Jahren dürfte Aehnliches kaum
widerfahren können. Und wenn es dennoch
möglich wäre, wenn wir bei Syveton eine
an Stumpfſinn grenzende Unaufmerkſamkeit
mutmaßen dürften, ſo bliebe immer doch
das rätſelhafte Zuſammentreffen, daß
gleichzeitig der Gasſchlauch beſchädigt
und der Kamin verſtopft war, abſichtlich
unmittelbar vor dem Unglück verſtopft mit
einer Zeitungsnummer, die der Verunglückte
eben erſt erhalten und geleſen hatte. Nein
Es handelt ſich nicht um einen tückiſchen Zu
fall, ſondern um freiwilligen Abgang von
der Lebensbühne. Die Nationaliſten beſtreiten
das mit dem Argument, daß Syveton zum
Selbſtmorde nicht die geringſte Veranlaſſun

vor feinem Prozeß alſo vor ſeiner glänzenden

Freiſprechung und vor großartigen Huldi-
gungen der ihn vergötternden Volksmenge.
Das läßt ſich heute leicht ſagen, da der Prozeß
nicht mehr ſtattfinden kann. Möglich war
es ja, die Nationaliſten rechneten beſtimmt da-
rauf, und ihre Preſſe ließ es ſeit Wochen
an keiner Anſtrengung fehlen, um den Ge-
ſchworenen trotz den unanfechtbar erwieſenen
Tatſachen, trotz Syvetons prahlender Selbſt-
beſchuldigung ſogar einen von Parteileiden-
ſchaft diktierten Freiſpruch zu entreißen. Be
kanntlich gilt die franzöſiſche Jury als un-
fehlbar, und ſo konnte niemand die heute zu
Gericht ſitzenden Geſchworenen verhindern, die
ihnen vorgelegte Frage, ob Syveton überführt
ſei, am 4. November den Kriegsminiſter in
Erfüllung ſeiner Dienſtpflicht und in öffent-
licher Kammerſitzung gewalttätig angegriffen
zu haben, mit einem mannhaften, geſinnungs-
tüchtigen „nein“ zu beantworten. Jedes
Widerſinnige iſt von vornherein wahrſchein-
lich, ſobald Logik und Rechtsgefühl der Pariſer
Volksrichter in Frage kommen. Jndes, wie
ſehr die Nationaliſten heute auch mit der
parteilichen Wohlgeneigtheit der Jury prahlen,
ſo war dieſelbe geſtern doch mindeſtens zweifel
haft. Syvetons letzte Gedanken waren eben
von ſolchem Zweifel erfüllt. Auf dem Ar-
beitstiſch, neben welchem er entſeelt lag, fanden
ſich zahlreiche Papiere verſtreut, mit Namen
und Ziffern beſchrieben. Es waren die Namen
der Geſchworenen, aus denen die heute tagende
Jury ausgeloſt werden mußte, und die Ziffern
bedeuteten je nach ihrer Gruppierung die
wechſelnden Ausſichten auf Freiſprechung oder
Verurteilung. Es iſt klar, es iſt zweifellos
den Fauſthelden Syveton hat die Furcht vor
Kerkerſtrafe und vieljährigem Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte in den Tod getrieben.
Er teilte nicht die aller Juſtiz Hohn ſprechende
Zuverficht ſeiner Parteigenoſſen auf einen
glänzenden Triumph ſeines Frevels, ihm
ahnte ein ſchmachvolles Ende ſeiner politiſchen
Laufbahn, ein jämmerlicher Zuſammenbruch
ſeiner ehrgeizigen Pläne, er fiel als freiwilliges
Opfer der eigenen Leidenſchaft.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Dezember. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer, der geſtern vormittag
nach Schwedt gefahren war, iſt abends
von dort hierher zurückgekehrt.
ſuchte der Kaiſer den Gottesdienſt.

Heute be
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Gotha, 9. Dezember. Zum Streike in
der Gothaer Waggonfabrik wird be-
richtet, daß am Mittwoch insgeſamt 36 von
den eingetroffenen 43 Arbeitswilligen aus
Breslau wieder abgereiſt ſind. Abends fand
eine allgemeine Verſammlung der Streikenden
ſtatt. Jn derſelben wurde von einem
Redner die Mitteilung gemacht, daß Ober-
bürgermeiſter Liebetrau ſich auf Erſuchen be
reit erklärt hat, die Vermittelung zwiſchen
der Fabrikleitung und den Streikenden an
zubahnen. Der Fabrikdirektor Kandt hat
auf Befragen des Oberbürgermeiſters zuge-
ſtimmt, jedoch mit dem Bemerken, daß er
nur mit den Streikenden, nicht aber mit den
Organiſationsleitern, verhandeln wolle. Es
wurde eine ſiebengliedrige gemiſchte Kom
miſſion gewählt, welche mit dem Fabrik
direktor Kandt verhandeln ſoll. Jnfolge des
Streikes ſind am Mittwoch abend und
Donnerstag früh verſchiedene Ausſchreitungen
vorgekommen. Jm „Hotel Mahr“, wo die
übrig gebliebenen Arbeitswilligen hingeſchafft
worden waren, wurd', als dieſelben Abend-
brot aßen, ein Fenſter eingeſchlagen. Ein
Schmied aus Georgenthal, welcher als Streik-
brecher in der Waggonfabrik arbeitet, wurde
arg mißhandelt.

Schwedt a. O., 10. Dezember. Anläßlich
des 40 jährigen Jubiläums des Prinzen
Albrecht als Chef der Schwedter
Dragoner iſt die Stadt mit Fahnen und
Guirlanden reich geſchmückt. Auf der Schloß-
freiheit ſind Ehrenpforten errichtet. Gegen
mittag begannen die Krieger- und Veter-
anen Vereine Spalier zu bilden. Das bran-
denburgiſche Dragoner- Regiment Nr. 2 ſtand
zu Fuß an der Schloßfreiheit zum Appell
bereit, dabei der Chef Prinz Albrecht, die
direkten Vorgeſetzten und der Kommandeur
Prinz Fr. Heinrich. Um 2 Uhr traf der Kaiſer
mit Gefolge ein und begab ſich zu Wagen
zum Regiment, von der Bevölkerung von
Schwedt ſowie den zahlreich aus der Umgegend
herbeigeeilten Bewohnern und den Spalier
bildenden Vereinen freudig begrüßt. Bei ſeinem
Erſcheinen auf dem Appellplatze begrüßte der
Kaiſer, der die Uniform des 1. Gardedragoner-
Regiments trug, den Prinzen Albrecht auf
das herzlichſte und ſchritt ſodann die Front
der Truppen ab. Prinz Friedrich Heinrich
begrüßte zuerſt den Kaiſer und ſchloß ſeine
Anſprache mit einem dreifachen Hurra. Hierauf
begrüßte er ebenſo den Prinzen Albrecht.
Die Muſik intonierte die Nationalhymne
bezw. den Siegesmarſch, komponiert vom
Prinzen Albrecht. Prinz Albrecht dankte ſeinem
Sohne durch Handſchlag und Kuß. Der Kaiſer
nahm ſodann den Parademarſch der Truppen
ab und begab ſih zu Fuß nach dem Offizier-
kaſino des Regiments. Bei der Tafel feierte
der Kaiſer in einer Anſprache den Prinzen
Albrecht. Dieſer erwiderte dankend mit einem
Trinkſpruch auf den Kaiſer.

Hof, 10. Dezember. Die „Münchn.
Neueſt.“ ſchreiben Die von einigen Blättern
gebrachte Mitteilung, daß der Genoſſe Göhre
von den Sozialdemokraten als Reichstags-
kandidat aufgeſtellt worden iſt, iſt unrichtig.
Wie wir bereits vor acht Tagen berichtet
haben, hat Göhre die Kandidatur abgelehnt.
Nichtsdeſtoweniger bereiſt er den Wahlkreis
und hat bereits einige Verſammlungen ab-
gehalten. Was nun die bürgerlichen Parteien
anbelangt, ſo iſt leider zu melden, daß noch
keine Einigung erfolgt iſt. Am meiſten Aus-
ſicht hat der zur Freiſinnigeu Partei gehörende
Steinbruchsbeſitzer Dr. Goller von Münchberg,
doch machen ſich mit Rückſicht auf den Bund
der Landwirte Unterſtrömungen geltend, welche
die Kandidatur eines Freiſinnigen bekämpfen.

Zu bemerken iſt, daß Goller keineswegs
der extremen Partei angehört, ſondern zu dem
gemäßigten Flügel der Freiſinnigen Partei
zu rechnen iſt. Wenn nicht bald eine Eini-
gung der Liberalen erfolgt, iſt mit Sicherheit

der Sieg der Sozialdemokraten im erſten
Wahlgang zu erwarten.

München, 11. Dez. Der Hungerkünſtler
Succi hat hier 39 Tage lang, unter einer
mit Gyps befeſtigten Glasglocke ſitzend, ge
hungert und in dieſer Zeit 26 Pfund, 200
Gramm abgenommen. Aus dem Behältnis
entſtiegen, nahm er zunächſt Suppe und Ei
zu ſich.

g Lokales.
Merſeburg, 12. Dezember.

Der Bauern- Verein für Merſeburg
und Umgegend hielt geſtern, Sonntag, nach
mittag im Tivoli“ ſeine diesjährige Herbſt-
Verſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr Guts
beſitzer Förſte r-Creypau, begrüßtedie anweſen-
den Herren herzlichſt und bedauerte, daß, trotz-
dem der Termin für die heutige Verſamm-
lung auf Wunſch vieler Mitglieder bis in
den Monat Dezember verſchoben worden iſt,
der Beſuch derſelben ein nur mäßiger ſei.
In ſeiner Anſprache führte der Herr Vorſitzende
aus, daß infolge des überaus trockenen
Sommers die Ausſichten für den Landwirt
in Bezug auf Futtervorräte ſich recht trübe
geſtaltet hätten, dies ſei aber, nach Berück-
ſichtigung der eingebrachten Ernte, nicht ſo
bedenklich, das vorhandene Vieh könne viel
mehr immerhin noch durchgefüttert werden.
Die Strohvorräte in dieſem trockenen Jahre
ſeien beſfer, als die in naſſen Jahren. Nach
Verleſung des Protokolls der letzten Ver-
ſammlung wurden die vorliegenden Genera-
lien erledigt. Unter anderem wurde be-
ſchloſſen, nach dem Vorgehen des landwirt-
ſchaftlichen Kreisvereins, bei der Landwirt-
ſchaftskammer um Bewilligung von Subven-
tionen zum Zwecke der Körung von Zucht
ſtieren vorſtellig zu werden. Jm verneinen-
den Falle ſoll dieſes Geſuch auch an den
Kreistag geſtellt werden. Weiterhin gab der
Herr Vorſitzende noch einen Ueberblick über
die Verhandlungen der am 23. November
ſtattgehabten Zentralverſammlung der der
Landwirtſchaftskammer angeſchloſſenen Ver-
eine. Nunmehr wurde Herrn Direktor Dr.
Gwallig das Wort erteilt zu ſeinem Vor
trag über „Wichtige Tagesfragen.“
Der Herr Redner bemerkte vorweg, daß er

nur einige, die r iennFragen behandeln werde. uch, wie
der Herr Vorſitzende bereits betont habe, in
unſerer Gegend von einem gewiſſen
Futtermangel ſo gut wie nicht zu reden ſei,
wolle er doch auf dieſe ſehr wichtige Frage
etwas näher eingehen. Zunächſt handelt es
ſich darum: Wie ſollen wir in dieſem Jahre
ſüttern und wie das Futter einteilen? An
dem Landwirt liegt es jetzt, zu kontrollieren,
ob er ausreichend Streu- und Futterſtroh hat.
Jſt Streuhſtroh nicht genügend vorhanden,
ſo empfehle es ſich, als Erſatz hierfür Torf-
ſtreu zu kaufen, und müſſe der Ankauf des
Torfs ſchon jetzt erfolgen, weil ſpäterhin,
wenn die Oſtprovinzen ihren Bedarf decken,
der Preis hierfür zu teuer wird. Einen be-
ſonderen Vorteil bietet die Torfſtreu auch
durch ihre Trockenheit, indem durch dieſe
Eigenſchaft dem Auftreten von Seuchen Vor-
ſchub geleiſtet wird. Betreffs des Futters iſt
Redner für unbedingtes Schneiden desſelben,
ſelbſt Grünfutter müßte geſchnitten werden,
denn erſtens führe es nicht ſo ſchnell ab und
zweitens ſei geſchnittenes Futter nachweislich
vorteilhafter beim Verbrauch. Die Maſt-
pulver, mögen ſie auch einen noch ſo ver-
lockenden Namen haben, ſeien durchweg zu
verwerfen; um die Freßluſt des Vihes zu
reizen, genüge ein „öfteres Reinigen der
Krippe und eine öftere Kochſalzzugabe. Als
Kraftfuttermittel verabreiche man, haupt-
ſächlich bei Schweinen, Reismehl und als
Nebenfutter Spreu. Sodann kommt der
Herr Referent auf die Dünge mittel zu

C. Wedad
Halle a. S. Elektrische Personen-Aufzüge.

ſprechen. Die Erfahrungen der Verſuchsſtation
in Lauchſtädt mit Kalidüngung ſind für
unſere Gegend bedeutungsvoll. Zwar zeitigt
eine ſolche Düngung bei Rüben, in erſter
Linie Futterrüben, nicht immer die beſten
Erfolge, deſto beſſer gedeiht die Kartoffel.
Wird guter, feſt und nicht zu trocken gela-
gerter Stalldünger geſtreut, dann iſt ein Zu
ſatz von Kali überflüſſig. Bei Gerſte iſt,
falls kalkloſer Boden vorhanden, eine
Düngung mit Kainit empfehlenswert.
Die Streuung desſelben muß aber
wenigſtens acht Wochen vor der Saat
geſchehen. Durch Kainitdüngung werde bei
Gerſte eine Erhöhung des Gewichts und eine
Verringerung der Spelzen erzielt. Auf
Wieſen, wie ſie in hieſiger Gegend vor-
herrſchend angetroffen werden, eignet ſich eine
Düngung mit Kaliſalzen nicht, vielmehr
kommt das Thomasmehl hier zu erfolgreicherer
Verwendung. Wieſen, die der Ueberſchwem
mung ausgeſetzt ſind, dünge man nicht mit
Thomasmehl, weil die Wirkung des letzteren
eine zu langſame iſt. Zur Förderung des
Graswuchſes iſt Ammoniak-Superphosphat
am wirkſamſten. Die Verwendung von
Chiliſalpeter ſei ſchon deshalb nicht anzu
raten, weil durch den Zuſammenſchluß der
Hamburger Läger mit den engliſchen Werken
der Preis hierfür ein zu horrender ſei.
Zum Schluß ſeiner Ausführuugen geht Herr
Dr. Gwallig, auf Wunſch der Anweſenden,
noch auf eine Beſprechuug der Stäatuten der
Schlachtviehverſicherung des Saal-
kreiſes über. Der ſchnelle Aufſchwung,
den di Genoſſenſchaft ſeit ihrem kurzen Ve-
ſtehen zu verzeichnen habe, ſpreche ſchon für
ſich; die Entſchidigungen ſeien ſehr günſtig
und deshalb der Anſchluß nur anzuraten.
Mit anerknnenden Worten wurde dem Herrn
Vortragenden ſeitens des Herrn Vorſitzenden
namens des Vereins Dank geſpendet. Den
zweiten auf der Tagesordnung vorgeſehenen
Vortrag hielt Herr Tierarzt Günther über
das Thema: „Schweineſeuchen“. Eine große
Gefahr, ſo begann der Redner einleitend,
entſteht durch die Seuchen in der Schweine
zucht. Die Statiſtik beweiſe deutlich, wie
verderbenbringend und unheimlich die Seuchen
um ſich greifen. Die Schweineſ uchen ſelbſt
beſtänden in drei Arten: Rotlauf (Bräune),

Schweine- T eſt.Alle drei Arten wurden früher unter einen
Begriff gefaßt; dies ſei jedoch nach wiſſen brennend und laut
ſchaftlicher Feſtſtellung nicht zutreffend. Der
Herr Referent ſchilderte ſodann die Symp-
tome dieſer drei Seuchen. Rotlauf iſt die
am häufigſten auftretende Krankheit. Sie
nimmt ihren Urſprung in der Milz
und verbreitet ſich von da durch den
ganzen Körper. Die Uebertragung der
Krankheit erfolgt durch Aufnahme des Futters,
von Tier zu Tier (durch den Koth), aber nie-
mals durch die Luft. Jn Ställen, wo die
Seuche einmal vorhanden geweſen, iſt die Ge-
fahr des Wiederauftauchens am eheſten vor-
handen. Erkennungszeichen ſind Ermüdung
und anhaltendes Liegen der Tiere, ſowie das
Sich-Verkriechen in Stroh, ferner Atmungs-
beſchwerden. Der Zuſtand des Tieres ver
ſchlimmert ſich rapid und führt zumeiſt inner-
halb 24 Stunden zum Tode. Verwandt mit
dem Rotlauf iſt auch das Neſſelfieber und
die ſogen. Backſteinblattern. Die größte An-
ſteckungsgefahr dieſer Krankheiten beſteht jedoch
in der Einſchleppung fremder Tiere durch die
Viehhändler. Eine erfolgreiche Bekämpfung
des Rotlaufs beſteht in Jmpfung mit Serum.
Die Schweine- Seuche iſt die gefährlichſte
Erkrankung des Viehes. Vom wiſſenſchaft
lichen Standpunkt aus ſind die Entſtehungs-
Symptome noch nicht genügend geklärt.
Heiſerer, anhaltender Huſten läßt jedoch meiſtens
darauf ſchließen. Den Anſteckungsſtoff bilden
Bakterien in der Lunge, im Blute weniger.
Die Verſchleppung der Seuche erfolgt nach-

gewieſenermaßen durch den Schweinehandel;
in hieſiger Gegend kommen hauptſächlich die
importierten Schweine aus der Provinz
Poſen inbetracht. So viel bis jetzt beobachtet
worden iſt, kennzeichnet ſich die Krankheit
durch Rötung der Haut an den Ohren und
Bläschenbildung auf der Haut; ein ſicheres
Erkennungszeichen iſt auch darin zu erblicken,
daß die Ferkel viel freſſen, einen großen Kopf
bekommen, während der Körper ſonſt klein
bleibt. Bekämpfungsmittel ſind Jmpfung
der Ferkel in den erſten drei Tagen. Die
ſchlimmſte der Seuchen iſt jedoch die Schweine-
Peſt, und zwar aus dem Grunde, weil die
Wiſſenſchaft ihr bis heute vollkommen
machtlos gegenüber ſteht. Die Krank
heit tritt allerdings ſeltener auf, ver-
nichtet jedoch bei ihrem Erſch inen ganze Be-
ſtände. Der Entſtehungsherd iſt in den Ge-
kröſedrüſen und in der Milz zu ſuchen. Die
Anſteckung erfolgt von Schwein zu Schwein
ausſchließlich durch den Darmkanal. Vorge-
nommene Jmpfungen haben b sher zu keinem
befriedigenden Reſultat geführt. Auch dieſem
Herrn Redner wurde für ſeinen Vortrag un
geteilter Beifall zu teil. Die nächſte Ver-
ſammlung findet am 23. Januar 1905 ſtatt,
in welcher auch die Prämiterung dienſttreuer
Perſonen erfolgen ſoll. Das 25 jährige Stif-
tungsfeſt wird am 2. März gefeiert; das
Arrangement desſelben wurde einer beſonderen
Kommiſſion anvertraut. Gegen 7 Uhr
abends erfolgte ſodann SchlußderVerſammlung.

Meſſerſtecherei. Jn der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag gegen 1 Uhr
entſtand im Hofe eines am Markt belegenen
Gebäudes eine Schlägerei, wobei das Meſſer
eine Hauptrolle ſpielte. Einer der Beteiligten
erhielt nicht weniger als 12 Meſſerſtiche und
mutzte ſich in ärztliche Behandlung begeben.
Die Täter, ſowie der Verletzte ſind bis jetzt
voch nicht bekannt. (Ruft man ſich die Affäre
Tanz ins Gedächtnis zurück, ſo muß man
ſagen, daß neuerdings leider auch in Merſeburg
Dinge vorkommen, die früher hier ſo gut wie
unbekannt waren. Die Red.)

Mittag F. An einer Lungenaffektion
iſt geſtern abend der Verwalter des Konſum-
vereins, der ſozialdemokratiſche Agitator, im
diesſeitigen Wahlkreiſe, Mittag, geſtorben.

Provinz und Umgegend.
Aſchersleben, 8. Dezember. Lichterloh

ſchreiend kam geſtern
abend gegen 6 Uhr die fünfjährige Tochter
des auf dem Zollberge wohnenden Handels-
mannes Heſſe auf die Straße gelaufen.
Ein gerade des Weges kommender Bahnbe-
amter warf der Kleinen ſofort ſeinen Mantel
um und erſtickte ſo die Flammen. Das Kind
hatte aber ſchon erhebliche Brandwunden
davongetragen. Das Unglück iſt dadurch
entſtanden, daß die Kinder beim Spielen
in Abweſenheit der Eltern die Lampe vom
Tiſch gezo zen hatten und das brennende Pe
troleum ſich über das Kind ergoß. Ein
ſchnell hinzugeeilter Nachbar löſchte die Flaw
men im Zimmer und verhütete ſo einen Brand.

Vermiſchtes.
Pulsnitz, 11. Dezember. Jn der letzten Nacht

brannte das Anweſen des Bauerngutsbeſitzers Gott-
lieb Freudenberg in Niederſteina nieder
Aus den Trümmern wurden der Beſitzer Freuden-
berg, ſeine Ehefrau, ſeine beiden 18 und 21 Jahre
alten Töchter, ſein 14 Jahre alter Sohn und zwei
Enkelkinder als Leichen hervorgezogen. Die ältere
Tochter Freudenbergs war mit dem Steinbruchbe-
ſitzer Domſchke verheiratet. Da dieſer nicht im
beſten Rufe ſteht und ſeine Verhältniſſe zu wünſchen
übrig laſſen, leitete das Amtsgericht Pulsnitz ſofort
eine Unterſuchung ein, die zur Folge hatte, daß
Domſchke wegen Verdachts des Mordes und der
Brandſtiftung heute verhaftet wurde. Wie
verlautet, ſoll Domſchke ſeine Schwiegereltern, ſeine
Frau mit zwei Kindern, ſeinen Schwager und ſeine
Schwägerin mit einer Radehacke ermordet und dar-
nach, um die Tat zu verwiſchen, das Freudenbergſche
Gut in Brand geſteckt haben.

Hierzu 1 Beilage.

y r Pö nickeHalle a. S., Leipzigerstrasse Nr. 6.
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Besonders vorteilhaftes Angebot in TWischreugen, Hancdtüchern zu Weihnachts-beschenken.
Iischtücher für 4 Personen
Tischtücher ür 6 Personen
Iischgedecke mit 6 Servietten

bunt

Handtücher in Weiss

e.

Mk. 1.25, 1.50, 1.75

2.00, 2.25, 3.00
n. 4.00, 5.75, 7.00, 8.00 Kaffeetischdecken

Hand tücher Rein Leinen für Haus, grau, bunt und weiss mitm h m 5.00, 5.50, 6.00
ptza. u. 4.60, 4.75, 6.50, 7.00

Weisse Kaffeegedecke
Farbige Kaffeegedecke

farbig

Wischtücher mit Kante und kariert

Staubtücher
Nur die Qualitäten beweisen die Preiswürdigkeit.

mit Hohlsaum mit
6 Seryvietten

mit 6 Seryvietten

mit Hohlsaum, Weiss mit

6.00, 8.00, 9.00, 10.00
3.50, 4.50, 6.00, 7.50
3.25, 4.00, 5.00, 6.00

ptza. A. 2.50, 3.00, 3.75
Dtzd. Mk. 1.60, 1.75, 2.20

Mk.

Mk.

Mk.



Nummer 292. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 13. Dezember.
Civilſtandsregiſter der Stadt

Merſeburg.
Vom 5. bis 11. Dezember 1904.

Eheſchließungen: Der Glas-
macher Oskar Meyer mit Henriette Müller,
Gr. Corbetha.
Geboren: Dem Handarbeiter Fried

rich 1 S., Hirtenſtraße 3; dem Cigarren
macher Holler 1 S. Halleſcheſtr. 30 a;
dem Lohgerber Happort 1 S., Vorwerk
22; dem Mechaniker Göhle 1 S., Annen-
ſtraße 11.

Geſtorben: Die T. des Formers
Brandenburger, 10 M., Saalſtr. 12 der
S. des Lohgerbers Rothe, 3 M. Kurzeſtr.
8; die Witwe Luiſe Steltzner geb. Hoch-
muth, 83 J., Schmaleſtr. 2; der Kolpor-
teur Adolph Kindmann, 61 J., Schmale-
ſtraße 1; die Witwe Johanne Ehrt geb.
Peege, 72 J. Kurzeſtr. 12.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Alfred Hermann,

Sohn des Schloſſers Schmidt Helene
Elfrida, Tochter des Kaufmanns Köhler.

Donnerstag d. 15. Dezebr., abends 8
Uhr im Saale der Herberge zur Heimat,
Bibelſtunde. Diakonus Wuttke.

Stadt. Getauft: Wilhelm und
Otto, Kinder des Arbeiters Paczkowski;
Luiſe Berta, unehel. Tochter. Ge-
traut: Der Glasmacher E. O. Meyer
mit Frau H. A. geb. Müller, Corbetha.

Beerdigt: Die j. T. des Formers
Brandenburger, die Witwe Steltzner, der
einz. S. des Lohgerbers Rothe, der Kol-
porteur Kindmann, die Witwe Ehrt.

Mittwoch abend S Uhr Bibelbeſprech
ſtunde, Mühlſtraße 2/3 Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Karl Arthur,
Sohn des Arbeiters Ziem.

Donnerſtag, den 15. Dezebr. Nachm.
4 Uhr Miſſionsnähen. Abends 8 Uhr,
Jungfrauen-Verein.

Neumarkt. Getauft: Hermann
Friedrich, S. d. Steinmetz Liſt; Emma
Anna, T. d. Handarbeiters Klee; Liberte
Anna, T. d. Schmieds Klaus.

Mittwoch, den 14. Dezember abends
8 Uhr, Bibelſtunde in der Neumarktsſchule.

Todes- Anzeige.
Heute vormittag 9 Uhr ent-

schlief sanft und unerwartet
nach kurzem, schweren Leiden
meine innigstgeliebte Frau, un-
sere liebe Mutter, Tochter,
Schwester und Schwägerin

Ahwine Kellermann
geb. Warnicke.

im noch nmiohf Vollendeten 43.
Lebensjahre, was hiermit tief-
betrübt anzeigt

Blösien. den
10. Dezember 1904.

Reinhold Kellermann,
im Namen der tieftrauernden

Hinterbliebenen.

Ellern- Auktion.
Sonnabend, den 17. Dezember,

von nachmittags 1 Uhr an
ſollen in hieſiger Gemeinde ca. 100
Stück Ellern meiſtbietend verſteigert
werden.

Verſammlungsort im Koeke'“ſchen
Gaſthof.

Kötzſchen, den 12. D zember 1904.
Der Gemeindevorſtand.

Mark 400 bis 500
pro Monat

können ſtrebſ. fleißige Leute ver-
dienen durch den Verkauf unſ. be-
rühmten Pferdeſchoner D. R. G. HI.
u. ſ. w. Man wolle ſich brieflich
wenden an Luhn Pulver-
macher., Haſpe i. W. (2575

K. s0000habe ich p. April 1905 auf ein Gut
oder Rittergut, aber nur ſichere
Stelle, auszuleihen und erbitte
Offerten unter V. p. 7218 an
Rudolf Mosse, IIalle a. S. (2554

Eine junge (2579S neumilchende Kuh
a dzu verkaufen. Schkopau Nr. 28.

TWlechten
Schuppenflechte, trockene und näſſende Flechte,

ſtroph. Ekzema, Hautausſchläge

d a9 5offene Vüsse
Beinſchäden aller Art, Beingeſchwüre, Aderbeineböſe Finger und alte Wunden u oft ſehr hartnäckig

wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Verſuch mit der

ſtens bewährtenbe

t Rinmo-Salbe Mfrei von Gift und Säure, Doſe Mark 1.
Dankſchreiben gehen täglich ein.

Zuſ.: Bienenwachs, Naphtalan je 15, Walrat
Benzoetett, Ven. Terp., Kampferpflaster, Peru-Hals ſo 6, Egelb 20, Chrysarobin 0,5.zu haben in den Ryotheken

Gold- u. Silber waren,O8 W. Rossberg.

J silberneGoldschmied, und versilb. Bestecke.

1 Merseburg, Trauringe. l
Burgstr. 20.

Neuarbeiten u. Reparaturen.

(2425

Otto Bretſchneider.
Kl. Ritterstr. 2b (neben der „Reichskrone“), empfiehlt als

praktiſche Weihnachts-Geſchenke:
Wirtſchafts und Küchenwaagen, Reib-
maſchinen, ff. vernick. Bolzenplätten,
Kohlen u. Glühſtoffplätten, Spiritus
plätten, Ia. Wringmaſchinen mit ſelbſt-

ſchmierenden Lagern, Fleiſchhack
maſchinen, Kaffee- und Pfeffermühlen,
ff. Servierbretter in Holz und Nickel,

ff. Nickelmenagen, Obſtmeſſerſtänder.
Große Auswahl Kohlen u. Torfkaſten,

Ofenſchirme, Feuergerätſtänder,
Schirmſtänder, Blumentiſche, Waſch
ſtänder, ff. Emaille-Waren, Brot und

Gebäckkaſten, Meſſerputzmaſchinen,
Brot-Schneidemaſchiten, Meſſer und

Gabelkörbe, Geldkörbe, Briefkaſten.

Solinger Stahlwaren
als: Tiſch, Deſſert u. Tranchierbeſtecke,

Cabaret, Brot und Konfektgabeln,

Maether's Reform-
g. Kinderstuhl!

Umgeklappt m
gross. Tipch u
reiz. Spielvorr.

Vur Naether's

absolute Sicher-

n tse7 a. Ring 4 d gegen das e ckerausrutschen d. Kind. unt. d. Tisect regeHerausfall. d. Selbstöffn. d. Maehiüseigk. ar Taſchenmeſſer, Scheeren 2C., Ha un
Wiegemeſſer.

Photograph. Apparate
und Utensilien.

Werkzeug-Kaſten und Schränke, Laub-
fägekaſten, Kerb u. Grundſchnitzzaſten,

Brandmalapparate unter Garantie,
Gegenſtände für Brandmalerei u. Kerb-

ſchnitt in reicher Auswahl.

Puppen-Sporkwagen,
Naether's Leiterwagen, Kinder-Schiebkarren, Naether's Reform- Kinder

ſtühle, Kinderſchaukeln, Turnapparate, Kinderſchlitten.

Schliättschruaheg
bewährteſter Syſteme, „Condor“, „Merkur“, „Pollux“, „Normal-Courier“.

Ferner empfehle: praktiſche, eiſerne Christbaumständer,
Christbaumschmueclk. (2548

Bettbezüge
vollſtändige Größe, fertig genäht, zum Knöpfen,

Mk. 2.75, 3.40, 3.75 bis Mk. 6.25
vS'leinen Wetttücher,

geſäumt Stück 1.50, 2.00 und 2.45 Mk.

H'leinen Betttücher mit Hohlſaum
Stück 3,40 Mk.

Theodor F reytag,

Jede besorg. Mutter verl. ausdr. Naether's
Kinderst. Das Beste w. exist. Man prutfe:

Merſeburg,
Roßmarkt 1.

Das hat jeder zu le

nd auch zu behalten:

2

V
n

7

Jurgens Prinzen's berühmte

NMargarine ist unerreicht, da sie in jeder
Beziehung bester

Butter
Ueberall erhältlicht

gleicht.

Verlangt überall:

„Solo in Carton“
(Originalpackung mit Garantiedatum und Siegelverschluss).

un übertroffen zum
kochen, braten u. backen

PALMiN
foinsteo Pflanzonbuttor

50 Ersparnis
gegen Butter

C. L. Zimmermann
W

empfiehlt zum Backen in nur feinſter
Wahl:

Sultaninenroſinen,
Corinthen, Avola-Mandeln,
Citronat, Orangeat, Zucker,

Palmin, Gänſefett.
Ferner empfehle ich: (2580

Franzöſiſche Wallnüſſe,
Sicilianer und Paranüſſe,

Pariſer Kopfſalat.

Frische
grosse Oioer,

Mandel Mk. 1.20
empfiehlt (2577Max faust, Burgſtr. 14.

Neue Braunſchweiger

GemüſeKonſerven
offeriere trotz ungünſtiger Ernte
äußerſt billig.
ff. Stangenſpargel 2Pfd.-Doſe v. 120 an
ff. Schnittſpargel 2 60ff. junge Erbſen 39ff. Schnittbohnen u 30ff. Brechbohnen m 30ff. gemiſchte Gemüſe 70
ff. junge Carotten 60ff. Kohlrabi 2 40,„Ausführliche Preisliſte gern

zu Dienſten. (2044
Paul Xäther,

Markt 6.
Zur

J e 9Feſtbäckerei
Vollmilch, Magermilch,
ſaure und ſüße Sahne

bitte vorher beſtellen,
Butter, Schmelzbutter,

Margarine, Schmalz, Palmin,
Roſinen, Mandeln, Citronen,

e Eier,garantiert reine Getreide-
Preßhefe

von bekannt beſter Triebkraft!

emptielilt (2578Carl Bcnuncn
Markt.

Alle Sorten Kerzen,
Zeller Wachsſiente

aus reinem Bienenwachs, ſowie

Teller Wachsstock,
auch nach Metern, feine Neuheiten
in Chriſtbaumſchmuck. Groß Aus-
wahl in Toiletteſachen und Par-

fürmerien,
echt FEau de Cologne

empfiehlt (2576Frau Aug. Bergenr,
Entenplan 6 und Gotthardtſtr. 18.

Max Herrturth, jetzt wohnhaft

Zreitestrasse Nr. 8,
bittet ſeine werte Kundſchaft um ferneres Wohlwollen.

Merseburg. Breitestrasse S. (2449

Fladſheaſer in Haſſe a. S.

Dienſtag, 13. Dezbr., abends 71,
Uhr, Beamtenkarten giltig

Die Fledermaus.

Kunſt- Verein
zu Merseburg.

Am nächſten Mittwoch, den 14.
d. Mts., abends 8 Uhr, wird Herr
Gymnaſial Direktor Spreer den
2. Teil ſeines Vortrags über
„Das Verhältnis der Kunſt zur Natur“
im unteren Saale des Schloßgarten-
Salons halten. (2570Eintrittspreis für Nichtmitglieder
50 Pfg.

Der Vorſtand.
beneral-Versammlung

der Ortskrankentkaſſe der
Zimmerer

Sonnabend, den 17. Dezember,
abends 8 Uhr,

in Sachſe's Reſtauration.
Tages ordnung:

1. Wahl der Reviſoren.
2. Aenderung des Statuts, S 12

und 13.
59 W F 33 1 2519D. Verſchieden rc25. 141

Um zahlreichen Beſuch bittet
Der Vorſtand.

Ghristhaumgeläut,
Preis wie direkt 1.25, von J. Brieſt,
Harsleben, iſt hier zu haben bei

2Frau Auguſte BVerger,
Entenplan 6 und Gotthardtsſtr. 18.

Damenſchneiderei.

Meine Wohnung befindet ſich jetzt

Weissenfelserstr. 5.
Margarete Soult,

Damenſchneideriu.

Wascht
mit

Schwan
kristvaum-

Geläut
ſelbſttätig 3 ſtimmig läutend iſt der

ſenſationellſte Chriſtbaumſchmuck.

1 Poſtkolli (24 St.) 21 Mk. frk.
1 Muſter 1,25 Mk. gegen Voreinf.
(Nachn. 30 Pf. m.) Proſp. gratis.
J. Briäest., Harsleben (Harz).

Ein ſchwarzer Muff
iſt beim Nähen für die Kinderſchule
bei Gräfin d'Haußonville liegen
geblieben und bei Frau von Dieſt
abzuholen.

2482)
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Spielvaren.Zär [Auf alle Waren 6 Prozent Rabatt in Marken

54. ſie cheesge 54.

S Größzen. Ausführung bitte zu vergleichen

Durch größtenteils erfolgenden

gemeinſchaftlichen Einkauf

Puppe en PGelenktäuflinge re 95, 75 50O Pf. Gekleidete Puppen mit Schlafaugen 21 cm 28 Pf.
rer r r e pa. Gekleidete Puppen m. Schlafaug., Schuhen, Strümpf. 30 cm 50 pf.

uppenbälge, ſehr haltbar 65 P. Gekleidete Puppen, chikgekleidet, Papau. Mamarufend, 32em 1 M.Lederbälge mit Schuhen, Strümpfen u. Eihgeleat l

65 Pf. 88 Pf.Lederbälge, ganz aus Leder mit Gelenk
Puppenköpfe, Porzellan mit Haar 35 2 s Pf.
Puppenköpfe mit Lockenhaar und Schlafaugen.
Puppenköpfe mit modernen Friſuren und Schlafaugen.
Eelluloidköpfe.

Gekleidete Puppen, elegant gekleidet, 34 em groß 1 M.
Gekleidete Puppen, ſehr elegant gekleidet, 40 cm groß T M.

Puppenſportwagen von 88 Pf.
bis 7,25 M.

Auſfzieh- Artikel mit Uhrwerk und Feder.
Ente mit Stimme 28 Pf. Oabrioletmitéömmmirädernu. bheweghchemPterdo0 f.
Lokomotive und Anhängewagen 50O Pf. CIOwm laufend oder fahrend 50O Pf.
Automohbil selbstlenkend 45 Pf. Amerikanische Schaunkeln S Pf.Elektr. Bahn 45 Pf. Laufende Veger 50O Pf.Der kluge Hans, auf 15 Fragen Antwort gebend 75 Pf. kKämpfender Japaner oder Russe w. Pf.

Wer gewinnt? d t n o otkäppchen mit W Pn Japan oder Kußland S8 Pf. und um Rotkäppchen mit Wolf 98 Pf.Clown mit Zappelmann 95 Pf. Rum sS F. Ente mit Stimme und laufend 50O Pf.
teitender Japaner oder Russe S Pf. e a Hüpfende Vögel S Pf.

D rePferde und Wagen. Lisenbahnen.Plüschpferdchen 82, 48 28 Pf. Eisen bahnen mit UhrwerkundsSchienen 1*1.90,48 Pf.

bis 3,35 Mk. bis 9,50 Mk.777 mmüt fercdl 35 Pf. EKEisen bahnen mit Uhrwerk. ohneschienen 95 Pf.
arre mit Plüschpferd 98 75 P. S his 959 r e tp bis 4,50 Mt. EKiüsen bahnen in Karton 75, 50, 45, 25 1O Pf.

Karre mit VFellpferdl 3* N. Schii W'eichen. BRogenlampenBierwagen, Rollwagen, Milchwagen, nen 2 mipen-Postwagen, Leiterwagen etc. BRarrièren, Wärterhäuschen ete.

Maschinen. 7 Modelle.e 45 Pf Maſchinen-Modelle Modelle 45, 85, 22, 18 Pf.Dampfmaſchinen 30 cm hoch 95 Pf. 2 Modelle, die neueſten Sachen 65, 50 Pf.Maſchinen mit liegendem Keſſel 2.75 [.456 M werden im Gang beſindlich g9 a P
4 i 9 II. zeigt Laterna magica 245 100 95, 88, 45 Pf.Maſchinen mit Waſſerſtandglas und Haustkeſſel 145 M. gezeig

Geſellſchaftsſpiele Schwetierlngsſtug 4 Pf.

Feſtungen FFeſtung Ställe Puppenmöbel
Läden Baukaſten KochherdeStuben Steinbaukaſten

Meine Angebote zu den enorm billigen Preiſen in:
Steingut, Porzellan, Haushaltwaren,BRaie Lebensmitteln

Halle. o Halle. bäütte zu beachten.
(2558

Für die Redaktion verantwortli“ Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Puppenwagen mit Verdeck u. Ausſchlag 2 275 30 bis 16 M.
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Bekanntmachung.
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß

die während des Kalenderjahres 1904 in
Geltung geweſenen ſtempelpflichtigen Pacht-
und Mietsverträge bis zum Ablauf des
Monats Januar 1905 verſteuert werden müſſen.
Die Verſteuerung geſchieht mittels Pacht-
oder Miet-Verzeichniſſes; Formulare zu ſolchen

Verzeichniſſen ſind bei den Aemtern der
Steuerverwaltung und den Stempelverteilern
unentgeltlich zu haben.

Dieſe Formulare enthalten die näheren
Vorſchriften über die Verſteuerung der ge
nannten Verträge.

Naumburg a. S., den 1. Dezember 1904.
Königliches Haupt Steuer Amt.

Reichstag.
Berlin, 10. Dezember.

Die heutige Sitzung des Reichstages brachte
zunächſt eine Rede des Abg. Blumenthal,
der ein Schwinden der Revancheidee in Frank
reich konſtatieren zu können meinte, eine Auf-
faſſung, die aber im Hinblick auf die jüngſten
Aeußerungen des Sozialiſten Jaurès wohl
begründeten Zweifeln begegnen muß. Mit
größerem Rechte betonte der Redner, daß die
loyale deutſchnationale Geſinnung in der
reichsländiſchen Bevölkerung in weiterem er
freulichen Wachstum begriffen ſei. Jn dieſer
Richtung ſeien noch größere Fortſchritte mög
lich, wenn Elſaß-Lothringen, wie im Landes-
ausſchuſſe angeregt ſei, Bundesſtaat werde.
Gegenüber den religiös- politiſchen Treibereien
des Zentrums in Elſaß-Lothringen, wofür
Redner eine Anzahl Beiſpiele beibringt, müſſe
von maßgebender Stelle eingeſchritten und
eine völlige Parität tatſächlich durchgeführt
werden. Jn einer für jeden ehrlichen Poli-
tiker überzeugenden Weiſe grb ſodann der Ab
geordnete Dr. Heim (Ztr.) den ſozialdemo-
kratiſchen Rednern Bebel und v. Vollmar zu
bedenken, wie wohl das deutſche Volk

ohne Wehrmacht ſicheine ſtarke

Dienſtag, den 13. Dezember 1904.

ſeines wehrhaften Nachbars gegebenen-
falls erwehren, wie es ferner gegen ſeine
wirtſchaftlichen Widerſacher, beiſpielsweiſe
gegen den hochgeſteigerten amerikaniſchen
Protektionismus ohne die eigene Schutz
zollpolitik ſich ſchützen ſolle. Auch aus
dem Grunde habe die Sozialdemokratie kein
Recht, gegen die Schutzpolitik Front zu
machen, weil es ſelbſt in ihren Reihen
ſchutzzöllneriſche Regungen und Meinungen
gegeben hat. Redner ſtellt ſeſt, daß die
Sozialdemokraten in den Gemeinweſen die
indirekten Steuern nicht nur nicht beſeitigt,
ſondern in vielen Fällen ſogar noch erhöht
haben. Mit dem Vortrag einer Reihe von
Sonderwünſchen, wie Vergebung von Liefer-
ungsaufträgen für Heer und Flotte an ſüd-
deutſche Werke und einer Befürwortung
mehrerer ſchon von anderer Seite empfohlenen
Steuerprojekte, ſchloß der Redner, nicht ohne
noch zuletzt die Notwendigkeit von Anweſen-
heitsgeldern zu betonen. Für die
gleiche Forderung ſpricht der Abg. Paaſche
(natl.), der im Uebrigen nachweiſt, daß durch
die Befolgung des ſozialdemokratiſche Vor-
ſchlages, den Ertrag der indirekten Steuern
durch eine kräftigere Heranziehung der über
30000 Mark Einkommen beſitzenden Perſonen
zu erſetzen, noch nicht der vierte Teil dieſer
Reichs- Einnahmen aufgebracht würde, ſelbſt
wenn man dieſe Steuerpflichtigen bis zu 50
Prozent belaſten würde. Mit einem ſolchen
Steuerſyſtem ſei es alſo nichts. Wohl aber
ſei die nationalliberale Partei für eine ſolche
zu haben, ſofern ihre Erträgniſſe zur Wieder-
auffüllung des Reichsinvalidenfonds und im
Intereſſe der Jnvaliden und Veteranen Ver-
wendung fänden. Jn den bei ihm zu teurer
Gewohnheit gewordenen ſtundenlangen Aus-
führungen, die den Grimm über die der Sozial
demokratie zu teil gewordene Abfertigung
unverkennbar wiederſpiegelten, ſucht ſodann der
Abg. Bebel die Ausführungen des Reichs
kanzlers über die Unhaltbarkeit des ſozial-
demokratiſchen Standpunktes im einzelnen zu
widerlegen. Er leugnet den „dogmatisme

intolérant“ in der Sozialdemokratie, den
ein bekanntes franzöſiſches Sozialiſten
blatt getadelt hat, er beſtreitet die Hetzereien
der Sozialdemokratie gegen Rußland, während
der Jnhalt des Zentralorgans der Partei
täglich das Gegenteil beweiſt, er erhebt den
Marxismus und die innere Organiſation der
ſozialdemokratiſchen Partei in den Himmel,
während doch mancherlei unliebſame Vor
kommniſſe auf weſentlich anders geartete Zu
ſtände innerhalb der Sozialdemokratie ſchließen
laſſen und während doch das marxiſtiſche
Syſtem längſt als ein politiſcher Utopismus
erkannt iſt. Soweit die Rede des Abg. Bebel
ſich weiter mit der Antwort des Reichskanzlers
auf die Rede des Abg. v. Vollmar beſchäftigt,
enthält ſie nichts, was nicht bereits in dem
Leitartikel des „Vorwärts“ vom heutigen
Tage geſtanden hätte. Auf dieſes Mach-
werk kann alſo füglich verwieſen werden.
Jm übrigen ließ Herr Bebel darüber
keinen Zweifel, daß er, um agitatoriſcher
Ziele willen, zum Hauſe hinausſpreche; um
„die Millionen draußen aufzurütteln“, wie
er ſagte. Weniger drohend, aber auch weniger
großſprecheriſch klang die Erklärung, daß auch
die Angehörigen der ſozialdemokratiſchen
Partei zur Verteidigung des Vaterlandes be-
reit ſein würden, wenn einmal ſeine Unab-
hängigkeit und Freiheit bedroht ſei. Jn der
ſich anſchließenden Polemik gegen verſchiedene
Redner der ſtaatserhaltenden Parteien zog ſich
Herr Bebel nicht weniger als zwei Ordnungs-
rufe zu, als er den Freiherrn von Mirbach,
der vor Gericht als glaubwürdig erachtet iſt,
meineidig nannte und den Abg. Liebermann
v. Sonnenberg mit einem unqualifizierbaren
Ausdruck belegte. Dieſen Ausfällen gegenüber
betonten die Abgg. Oſel (Ztr.) und Gröber
(Ztr.) die ausgeſprochene Sachlichkeit und
unverkennbare Wirkung der Rede des
Reichskanzlers. Letzterer ſtellte feſt, daß
Gaſſenausdrücke, wie ſie die „vLeip-
ziger Volkszeitung“ kürzlich wieder gebraucht
hat, innerhalb der ſozialdemokratiſchen Fraktion
bei Beratung des Zolltarifs „hageldicht“ ge
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fallen ſeien. Mit beißender Jronie geißelt
er die Darſtellung Bebels, als ob er, Bebel,
allen Einfluß in der Partei verloren habe
und nichts anderes ſei als ein Werkzeug der
Fra tion und Partei. „Der ſtärkſte Mann
glaubt nicht daran!“ ruft der Abgeordnete
Gröber unter ſtürmiſcher Zuſtimmung des
Hauſes und betont, die leidenſchaftlich erregte
Erwiderung Bebels auf die Rede des Reichs-
kanzlers beweiſe, wie die Schüſſe geſeſſen
haben. (Lautes Bravo!) Nachdem noch mehrere
Redner zu perſönlichen Bemerkungen das

ort genommen, werden die Etats-Geſetz-
entwürfe, die in den letzten Sitzungen zur
Beratung geſtanden haben, auf einen von
allen Seiten unterſtützten Antrag der Kom-
miſſion für den Reichshaushalts-Etat über-
wieſen. Die erſte Leſung des Etats iſt damit
beendigt. Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr.

Maria und Jſabel.
Roman von M. Lutoſh. Deutſch von A. Geiſel.

(53. Fortſetzung.)

Unwillkürlich flog Jſabels Blick hinüber
zu ihrem Gatten, der an ſeinem Schreibtiſch
ſaß, und beide lächelten, wie verſchieden
doch die Begriffe von Glück ſein konnten!

Nach einer Weile beg nun Jſabel von neuem:
„Sage mir, Tante, ſieht Marias Töchterchen
ſeiner Mutter ähnlich?“

„Wie aus den Augen geſchnitten, Nina iſt
ein reizendes, ſchönes Kind und Maria ver-
ſteht's, ſie eben ſo koſtbar wie geſchmackvoll zu
kleiden. Auf ihrer täglichen Fahrt ins Bois
de Boulogne iſt ſie ſtets von Nina begleitet;
berühmte Künſtler haben Mutter und Kind
zuſammen aufgenommen, und beide ſind ſo-
wohl als Madonna mit dem Kind, wie als
Venus und Cupido gemalt worden.“

Wieder tauſchten die Gatten einen lächeln-
den Blick, und dann meinte Jſabel: „Da
Maria ſo ſehr an der Kleinen hängt, bleibt
ſie ſeit deren Geburt auch mehr zu Hauſe als
früher
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„Wo denkſt Du hin? Wofür hätte ſie Frau Elliot. „Alle Welt ſpielt in Paris, ſie über die Herzensleere ihrer Ehe hinweg Hunde begleitete Männer griffen reichs

denn die ausgezeichnete und für ihren Beruf j wenn auch vielleicht nicht alle ſo hoch ſpielen, getäuſcht. Sie fühlte ſich ſtolz als Herrin ländiſchen Blättern zufolge den Poſten auf
ſorgfältig vorgebildete Pflegerin? Nein, von wie Mariag. Jch machte ihr auch Vor des prächtigen Hotels de Villeneuve im t Jan Fort Göben bei Metz des nachts an. Der
dieſen ſpießbürgerlichen Begriffen, die leider ſtellungen darüber und bat ſie, ihre Einſätze bourg de Villeneuve St. Germain ſie Poſten ſchoß, traf aber nicht. Morgens
bei uns in Amerika noch vorherrſchen, weiß zu verringern, aber ſie lachte mich aus und ſchwelgte in den echten Gobelins, welche die j wurde der Angriff wiederholt. Der Poſten
man in Paris Gottlob ſchon lange nichts
mehr. Anfänglich freilich war Maria albern
genug, ſich dem Kinde völlig zu widmen, ja
ſie beſtand ſogar darauf, es ſelbſt nähren zu
wollen, aber das ward allgemein ſo lächerlich
gefunden, daß ſie davon abſtand. Mit ihren
geſellſchaftlichen Pflichten wäre es auch wirk-
lich nicht zu vereinigen geweſen.“

Ein trauriger Ausdruck zeigte ſich in Jſabels
dunklen Augen, und um dem Geſpräch eine
andere Wendung zu geben, fragte Herr Fal-
coner:

„Jnwieweit wird der Marquis de Ville-
neuve von dem Wechſel der Regierung in
Frankreich berührt

„Ach, ich fürchte, daß dieſer Wechſel recht
ſchwer auf ihm laſten wird; ſeine Stellung
beim Kaiſerhof warf hohe Einkünfte ab, deren
Verluſt in fataler Weiſe ſich fühlbar machen
wird.“

„Aber bei Marias großem Vermögen ſind
ſie doch zeitlebens vor Sorgen um ihre Exi-
ſtenz geſchützt,“ äußerte Herr Falconer ernſt.

„Das weiß ich denn doch nicht,“ ſagte
Frau Elliot unſicher; „der Marquis verliert
mitunter Unſummen am Spieltiſch und
Maria ſpielt oft höher, als ich für klug
halte. Aber ſage doch, Jſabel,“ ſuchte ſie
dann die ihr offenbar unbequeme Unter-
haltung abzulenken, „was ſind das für herr-
liche Blumen dort auf der Terraſſe? An
fänglich glaubte ich, es ſeien Kamelien,
aber ſie duften ſo köſtlich und ſind auch
weniger ſteif als dieſe.“

Allein Jſabel blieb die Antwort ſchuldig
der Schrecken über dieſe Nachricht, daß

Maria ſpiele, zitterte noch in ihr nach und
angſtvoll rief ſie jetzt:

„O Tante Mathilde, willſt Du damitſagen, daß Maria wirklich um Geld ſpielt

„Nun freilich, Du Närrchen ſoll ſie
etwa um Rechenpfennige ſpielen?“ lachte

ſagte, ſie ſpiele nur der Anregung halber,
und wo blieb dieſe, wenn ſie nicht hoch
ſpiele!“

Jſabel fuhr ſich mit der Hand über die
Augen; in dieſem Augenblick ſtürmte der
kleine Elliot ins Zimmer und ſein mit
Roſen gefülltes Schürzchen auf den Schoß
der Mutter entleerend, rief er ſtolz: „Da,Mama ſind die Blumen nicht ſchön

„Sehr ſchön,“ nickte Jſabel, raſch ihre
Tränen trocknend, und während e Elliot
ſich jetzt mit dem Knaben beſchäftigt trat
Herr Falconer zu ſeiner Gattin und ſagte
ſanft:

„Gräme Dich nicht, Jſabel Maria iſt
auf falſchem Wege, aber ſie wird ſich ſchon
wieder zurecht ſinden.“

Der Kleine hatte den Namen Maria auf-
gefangen: „Wo iſt denn das Schweſterchen?“
fragte er den Vater, „darf ich's ſehen und
mit ihm ſpielen

Jn dieſem Augenblick trat die alte Frau
Falconer ins Zimmer; mit beſorgtem Blick
ſtreifte ſte Jſabels verweinte Augen und den
Knaben an der Hand nehmend, ſagte ſie:

„Das Schweſterchen ſchläft und darf nicht
geſtört werden, ſonſt ſchreit es, und das wäre
ſchlimm für Mama, die ohnehin heute Kopf

ſchmerzen hat.“

Frau Elliot verſtand die leiſe Mahnung,
und nachdem ſie mit Elliot in den Garten
gegangen war, beſtand Frau Falconer darauf,
ihr Sohn müſſe ebenfalls das Zimmer ver
laſſen, damit Jſabel ruhen könne, und Herr
Falconer leiſtete dem Gebot willig Folge.

Frau Elliots Mitteilungen gaben ein ziem-
lich getreues Bild von Marias Lebensführung;
anfänglich hatten die veränderten Verhält-
niſſe, das Leben und Treiben in Paris und
die glänzende Rolle, die ſie dortſelbſt ſpielte,

Wände zierten und forſchte eifrig nach den
Schickſalen der verſtorbenen de Villeneuves,
deren Porträts, von alten Meiſtern gemalt,
die Ahnengallerie barg. Der Marquis fühlte
ſich durch dies Jntereſſe geſchmeichelt und
beglückt er ſchleppte alte Chroniken und
Legenden herbei und befriedigte Marias
Wißbegierde. Mit gerechtem Stolz ſtellte er
ſeine junge ſchöne Gemahlin bei Hofe vor

der Kaiſer wie die Kaiſerin beglück-
wünſchten ihn zu ſeiner Wahl und die Herren
welt lag Maria zu Füßen. Jhr Lächeln zu
erringen, beging die jeunesse dorée Tollheiten

eine Totilette, die Maria getragen, kam in
die Mode ein Maler, der ihr Porträt an-
gefertigt, erhielt Ruf. Ob ſie ſich dabei glück
lich fühlte

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
Schafſtädt, 9. Dezbr. Die „Holl. Z.“

ſchreibt: Unſerer Notiz in Nummer 571, betreffend Bürgermeiſterwahl, ſei hinzugefügt,
daß ſich die Verſagung der Beſtätigung
durchaus nicht gegen die Perſon des Herrn
Schrader richtet. Wie man hört, iſt die
Beſtätigung deshalb nicht erfolgt, weil eine
neue Gehaltsregulierung der Bürgermeiſter-
ſtelle noch nicht zu Ende geführt iſt. Bis
dies der Fall iſt, dürfte allerdings noch einige
Zeit vergehen. Die Stimmung iſt allent
halben ſo, daß Herr Schrader dann wieder-
gewählt werden wird. (Wir ſelbſt haben der
Nachricht neulich die Bemerkung hinzugefügt,
daß die Beſtätigung möglicher Weiſe aus
formalen Gründen nicht erfolgt ſei. Die
Red. des „Kreisbl.“)

Kleines Feuilleton.
Zwei Angriffe auf Wachtpoſten

werden bekannt. Drei von einem großen

ſchlug einem der Angreifer den vorgehaltenen
Revolver aus der Hand. Die Ablöſung, die
zufällig eintraf, verhaftete die Angreifer.
Auf den Wachtpoſten an der Schwimmanſtalt
in Gneſen wurde mehrmals ſcharf ge
ſchoſſen, weshalb die Poſten ſcharfe Patronen
erhalten haben.

Halleſche Börſe, 10. Dezember.
Div.o/ s Kurs.

Halleſche konv. 3 Stadt An
leihe von 1882 3 99,25 GNaumburger 3 Stadt- Anl. 3!/, 98,50

Landſchaftl.3 Zentr.-Pfandbr. 3 99,50
Sächſ. 4 landſchaftl. Pfandbr. 4
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3/, S
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 387,50Sächſ. 3 Provinzial Anleihe 3
Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw. 4

Schuldv. 4100,00Sächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.

Anl., rückz. 102 4 101,00Werſchen Weißenfelſ. Braunk.

4 rückz. v. 1890 4 100,00 G
n 4 v. 1888 4 100,00 G4 n v. 1902 4 101,00Zeitzer Paraff. u. Solarbf. e
unkündbar bis 1904 4 101,00 GHalleſche Bankverein- Aktien 83 4 158,50 G

Spar u. Vorſchußbank- Aktien 2 4 659,00 G
AmmendorferPapierfabrik-Aktien 10 4 214,00
Dörſtew. -Rattmannsd. Braunk.

Jnd.Aktien 2 4 63,00 B
Vorz. Aktien 5 4 1100,00 BKörbisdorfer Zückerfabrit s 129,50

Naumburger Braunk.-Aktien 10 4 1380,00
Werſchen Weißenf. Braunk.-Akt. 14 4 236,25
Zeitzer Paraff.- u. Solarölf.-Aktien 9 4 159,006G
Zuckerraffinerie Halle-Aktien 23 4 175,00 G
Halleſche Konſol. Pfännerſch.-Kuxe o. 3. 400,00 G

Berliner Dorſe 10. Dezember.

Reichs Anleihe 3 101,503 89,75Pröußiſche Konſols 3 101,50
3 89,75

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag non Rudolf Heine in Merſeburg
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